
Dr. h. c. Hermann Höne t

Am 11. Dezember 1963, vier Tage vor Vollendung seines 80. Lebens­
jahres, verstarb für alle unerwartet Dr. h. c. HERMANN HlÖNE.

Mit dem Verstorbenen verliert die wissenschaftliche Entomologie 
einen bedeutenden und planvollen Organisator und Sammler, dessen 
Arbeitsfeld Ostasien und ganz besonders China war. Aus seiner Aus­
beute von etwa V2 Million Schmetterlingen konnten bis heute 2235 
neue Gattungen, Arten und Unterarten beschrieben werden. Da aber 
erst ein Teil seiner Ausbeute bearbeitet werden konnte, sind noch 
viele Neubeschreibungen zu erwarten. HÖNEs Sammelplätze fallen 
nur zum geringsten Teil mit den klassischen Fundorten der Sammler 
von OBERTHÜR und LEE CH zusammen. Damit gewinnt seine Aus­
beute für den Tiergeographen und Faunisten besonders großen Wert. 
Ihre Bedeutung für das Verständnis der Verbreitung und Evolution 
euro-asiatischer Lepidopteren und darüber hinaus für die gesamte 
Tiergeographie geht unter anderem aus Arbeiten von CARADJA, 
BOURSIN, GROSS und WAGENER hervor. Nicht oder nur scheinbar 
nicht übereinstimmende zoogeographische Befunde, die sich bei der 
Bearbeitung verschiedener systematischer Gruppen ergeben haben, 
werfen höchst interessante neue Fragen und Probleme auf. Eine ein-



nde Würdigung der wissenschaftlichen Tätigkeit von HÖNE er- 
h'en in den „Bonner Zoologischen Beiträgen“ Heft 4/4, 1963). Die 

sc ,^ e Übersieht über die Sammelplätze ergänze und berichtige ich 
. durch eine Zeichnung, in der die „klassischen Sammelgebiete“ 

n tasiens durch eine Schraffur gekennzeichnet sind.
Sj£ERMANN HÖNE wurde am 15. Dezember 1883 in Hannover ge­

boren und bereits von früher Kindheit an jagte er Insekten nach, 
ohne damit, wie er erzählte, das Verständnis und die Begeisterung 
seiner Lehrer zu gewinnen. HÖNE wurde Kaufmann, denn er hatte 
die stille Hoffnung, in diesem Beruf die weite Welt mit ihren natur­
wissenschaftlichen Reizen kennenzulernen. Als er 1907 nach Japan

Übersicht über die w ichtigsten  Sam m elgebiete Chinas 
% =  Die w ichtigsten  Sam m elplätze HÖNEs, von denen um fangreichere A usbeuten  
vorliegen.
///// =  Gebiete, aus denen A usbeuten anderer Sam m ler vorliegen. Die gekennzeich­
neten G ebiete sind unterschiedlich gut besam m elt w orden. Solche G ebiete, aus 
denen nur sehr k leine A usbeuten vorliegen, sind gar nicht gekennzeichnet. 
m =  Südgrenze paläarktischer Faunenelem ente. D iese Grenze wird von A rten der 
Gattungen Apollo, A poria-M etaporia , G on ep teryx , A rgyn n is  i. w. S., Polygonia, 
Nym phalis, A pa tu ra  i. e. S., L im en itis, S a tyru s  i. w . S., E rebia-C allerebia  u. a. m. 
gar nicht oder nur geringfügig überschritten.
(Man vergleiche die „Durchforschungskarte“ von M ecklenburg und Brandenburg bei 
FRIESE, G.: D ie Rhopaloceren Nordostdeutschlands. — Beitr. zur Entomol. 6, 
S. 656, 1959).



kam, soll ihn die einmalige Schönheit einer Kaniska canace nojapo- 
nicum so gepackt haben, daß er ganz der Lepidopterologie verfiel.

Die Fauna Japans war zwar damals schon recht gut bekannt, den­
noch konnte HÖNE 1917 (The Entomol. Mag. III, Pt. 1, pag. 47—50) 
einige Neuentdeckungen veröffentlichen. Dies sollten aber die einzi­
gen bleiben, über die HÖNE selbst berichtet hat: 1918 nahm er seinen 
Wohnsitz in Schanghai, und hier bot ihm der riesige, zum größten 
Teil entomologisch völlig unbekannte Raum Chinas unbegrenzte Sam­
melmöglichkeiten. rföNE tat gut daran, jetzt nur noch zu sammeln, 
Expeditionen auszurüsten und die Ausbeuten an Spezialisten zu ver­
mitteln. Nur so konnte er ein derart umfangreiches Material Zusam­
mentragen, mit Fundortdaten versehen, sortieren und zur Bearbei­
tung verschicken. Auf vielen Umwegen brachte HÖNE seine Samm­
lung ins Zoologische Forschungsinstitut und Museum Alexander Koe- 
nig in Bonn, wo sie heute für jeden Wissenschaftler zugänglich ist. 
Leider fielen beachtliche Teile der Sammlung den Wirren des letzten 
Weltkrieges zum Opfer; ganz besonders schmerzlich ist der Verlust 
aller von Fürst CAR AD JA bearbeiteten Kleinschmetterlinge. Der 
„idealgesinnte, unermüdlich tätige, uneigennützige Förderer wissen­
schaftlicher Forschung“, HERMANN HÖNE, wurde am 15. Dezember 
1936 von der Philosophischen Fakultät der Universität Bonn zum 
Doctor honoris causa promoviert. Leider wurde er zehn Jahre später, 
1946, als seine Sammeltätigkeit neue Höhepunkte erreichen sollte, 
über Nacht aus China ausgewiesen. Nur einen kleinen Teil seiner 
Habe konnte er mit nach Deutschland nehmen. Zum Glück hatte er 
seine Sammlung schon vorher nach Deutschland bringen lassen, und 
er fand sie im Bonner Museum wieder. Hier wurde er sogleich zum 
Verwalter seiner eigenen Sammlung und dieser selbstgewählten Auf­
gabe blieb er bis zur letzten Stunde treu. Vor allem bemühte sich 
HÖNE mit großem Erfolg und unterstützt durch die Leitung des 
Museums Koenig, alles noch erreichbare chinesische Schmetterlings­
material aus privaten Händen für das Museum aufzukaufen, um so 
seine Sammlung durch Material von den klassischen Sammelplätzen in 
Westchina, Kansu und Shantung zu ergänzen. Damit besitzt das Mu­
seum Koenig heute die vollständigste und wohl auch die umfang­
reichste Schmetterlingssammlung Ostasiens überhaupt.

Auch am 11. Dezember 1963 hatte HERMANN HÖNE wie jeden Tag 
seinen Arbeitsplatz im Schmetterlingssaal des Museums eingenom­
men, den er nicht mehr lebend verlassen sollte; inmitten seiner 
Schmetterlinge schlief er für immer ein. Über 30 Wissenschaftler aus 
aller Welt arbeiteten und arbeiten auch heute noch an den Tieren sei­
ner Ausbeuten. So wird sein Werk in der wissenschaftlichen For­
schung lebendig bleiben. Und alle, die dem Menschen HERMANN 
HÖNE näher treten durften, werden seine Großzügigkeit, die Gast-



• hkeit seines Hauses und seine durch Witz und Humor gewürzte Ge­
sellige^  gern in lebhafter Erinnerung behalten.

Dr. F. J. GROSS
Städtisches Museum, N aturw issenschaftliche Sammlung, 

62 W iesbaden, Rheinstraße 10.

Buchbesprechungen

YValter Förster & Theodor A. Wohlfahrt: Die Schmetterlinge Mitteleuropas.
Band IV: E u l e n  (Noc t u i dae ) .  — Lieferung 16: 1—48, Taf. 1—4. DM 18.—.
(Franckh’sche Verlagshandlung) 1963.
Von diesem  bekannten W erk w erden die beiden letzten  Bände, die die m ittel­

europäischen N octuiden sow ie die G eom etridae abhandeln, mit besonderer Span­
nung erwartet: einm al w egen  der durch neuere Forschungen notw endig  gew orde­
nen taxionom ischen U m gruppierung und nom enklatorischen U m benennung vieler  
Einheiten, und zum anderen durch die füglich erhoffte H ilfe für sichere B estim ­
mung schw ieriger Arten. D ie nun vorliegende 1. L ieferung des N octuidenbandes 
bestätigt diese V erm utungen. So haben die Studien des hervorragenden N octuiden- 
Spezialisten CH. BOURSIN besonders die generische K onzeption des N octuiden- 
Systems nachhaltig beeinflußt und zu einer in  w eiten  Teilen neuen system atischen  
Gruppierung geführt, die auch in den vorliegenden Band übernom m en w orden ist. 
Die in den älteren Standardw erken gebrauchten Nam en, den m eisten  Samm lern  
zum festen G edankengut gew orden, sind, w en n  sie ersetzt w erden m ußten, als 
Synonyme dem neuen N am en zugeordnet und erleichtern so die O rientierung. Eine 
große H ilfe für d ie D eterm ination der F alter sind auch hier w ied er die sehr gut 
ausgeführten Farbtafeln, die, bei den zum Teil nur geringfügigen N uancierungen  
in der Pigm entanordnung nahe verw andter Form en, den K ünstler vor keine leichte 
Aufgabe stellten . Besonders w ertvo ll sind auch die beigegebenen Zeichnungen der 
männlichen K opulationsorgane, die jew eils eine Art innerhalb jeder G attung vor­
stellen, im Hinblick auf die unum gänglich notw endige Untersuchung d ieser Struk­
turen für die Bestim m ung m ancher Arten. Nach ein er  kurzen allgem einen  E in lei­
tung über die N octuidae, w erden  in dieser L ieferung die im  genannten Gebiet flie­
genden V ertreter von 24 G attungen der U nterfam ilie N octuinae behandelt, und  
zwar nach dem  auch in den beiden  vorigen Bänden angew andten Schema: V er­
breitung, F lugzeit, U nterarten und Formen, sow ie Beschreibung von  Ei, Raupe, 
mit ihrer L ebensw eise, und Puppe. — Bedauerlich, durch die technischen B ed in ­
gungen aber verständlich, ist nur die lange Erscheinungsfrist (8—10 L ieferungen in  
Abständen von durchschnittlich 8 Monaten) dieses für den L epidopterologen so w ich ­
tigen W erkes. H. SCHRÖDER

Klaus Paysan: Naturfotografie für Jedermann. — 122 S., 78 z. T. mehrfarbige 
Fotos, 42 Zeichnungen. Karton. DM 12.80. Stuttgart (Franckh’sche Verlags­
handlung) 1963.
Jeder begeisterte A m ateurfotograf, ob nun A nfänger oder schon fortgeschritten, 

wird für H inw eise und k leine Tips im m er ein  offenes Ohr haben, besonders dann, 
wenn es sich um eine so delikate und nicht im m er ganz einfache A ufgabe w ie die 
Fotografie lebender N aturobjekte handelt, und w enn der Ratgeber e in  eben nicht 
ganz U nerfahrener ist. Aus diesem  Grunde hat auch das vorliegende Büchlein, 
neben einer stattlichen Reihe bereits ex isten ter  einschlägiger V eröffentlichungen, 
durchaus noch seine Berechtigung. D ies um so m ehr, als aus den Ratschlägen des


